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e1 Müller-Fahrenholz ‘!

ass der Klimawandel, besser die Erwarmung des globale Klimas
mehr als 20 die Überlebensfrage der Menschheit 1M Jahrhunde dar
stellt, 1st der Ausgangspunkt dieser Überlegungen. Sie ist amı auch die Zel-

Tale rage Iüur die Weltverantwortung der Kirchen
1ese ese provoziert Rückfragen, VOT pastoralpsychologischer Art,

auf die 1n der ege nicht el  n WITd. Wenn WIT VvVon Ver
antwortung sprechen, seizen WIT VOTaUSs, dass ein Bewusstsein für die Proble
matı  9 für die Man Verantwortung übernehmen soll, vorausgesetzt werden
kann KOönnen WIT annehmen, dass es 1n der Okumene ein Von ge

gemeinsames Problembewusstsein der ökologischen T1se g1 Welches
Gewicht Verweigerungshaltungen und psychische Blockaden?

Darüber hinaus impliziert der Begriff „Weltverantwortung”, auf die 15
enheit bezogen, dass die ökumenische Gemeinschaft der Kirchen sich als ein
gemeinschaftliches Subjekt versteht. Wie steht e amıt, wWenn WIT edenken,
dass viele Kirchen sich auf der e1te der pfer des Klimawandels efinden,
während andere den Verursachern gehören?

FinN Problembewusstsein IUr das Ausmaß der ökologischen Bedrohungen
SOWI1Ee die ()bernahme VON Verantwortung für die amı auftauchenden Del

DT. e1 Müller-Fahrenholz WarT Exekutivsekretär In der Abteilung [[Ur Glauben
und Kirchenverfassung des ORK 1n Genf, Hochschullehrer für ökumenische Theologie
1n Osta Rica und 1rekior der Nordelbischen Evangelischen ademı1e Von 2006 bis
2008 hat die Internationale ökumenische Friedenskonvokation, die 1m Mai 2011 1n
ingston, Jamaika, STAl  inden wird, vorbereite
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47spiellosen Herausforderungen ruien ach e1iner christlichen Spiritualität, die
N1IC NUrTr auf das Seelenheil des einzelnen Gläubigen schaut, ondern das Wohl
der Schöpfung (Gottes 1M Auge hat. ler 1st eine Neubesinnung auf die TUnN!
züge christliche Spiritualität gefordert.

Das Dilemma e1nes Problembewusstseins für den Klimawandel oder:
Das Paradox Vvon viel 'aC und Viel NMAC.

ES ist sicher angebracht, zuerst einmal NUuchtiern auf die eingeschränkte
Reichweite dessen, Wa die Okumenische ewegung der Kirchen eisten kann,

verweisen.* Wir können ZWaT VonNn „Gottes Okumene“ sprechen und meılinen
dann die eWOoONNTe Welt. Im Alltag aber Dbezeichnet das Wort „Oku
mMene  c die christlichen Kirchen, SOWeIt S1e sich als Mitglieder der OKkume-
nischen ewegung verstehen Und VoNn diesen Sind auch wWwIiederum längst nicht
alle 1mM Ökumenischen Rat der Kirchen vereint, auch Wenn dieser des
bedrückenden Einflussverlustes, den er 1n den etzten Jahrzehnten erlitten hat,
immer och die umfassendste Gruppierung darstellt Was also kann die 1rC
1C Okumene für „Gottes Oikoumene“, also die ewoNnnte Erde, leis-
ten? on dus Gründen ist Zurückhaltung angebracht.

Sie 1st auch eshalb geboten, weil innerhalb der kirc  i1ichen Okumene
UrcCchaus NIC VON einem gemeinsamen Bewusstseinsstand die Rede seıin
kann ass die Urc die Erderwärmung entstehenden globalen Zusammen-
brüche die Rahmenbedingung für e1n menschenwürdiges Überleben der
Menschheit darstellt, ist e1ne Auffassung, die och N1IC einmal in den deut-
Sschen Kirchen eteilt wird Und ist es auch 1n den meisten Kirchen in ande-
Tren Teilen der Welt Erst MTZHC berichtete MIr e1in Freund VON seinen
Gesprächen mit Christen VON der indonesischen Nnse Bali Für sS1e S1INd e1n
albwegs Iriedliches Zusammenleben mit ihren hinduistischen C  arn
SOWI1E die Bekämpfung der TMU: die wichtigsten 1ele Die Okologische (‚efahr
spielt er Tür S1e e1ıne In anderen Jleillen der Welt dürfte dies N1IC viel
anders sein

Wir mussen also avon ausgehen, dass WIT e$S mit einer rofunden
Ungleichzeitigkeit und Ungleichgewichtigkeit des Problembewusstseins
tun azu mMoOchte ich ausführlicher tellung nehmen

Zuerst, dass es sich €e1 N1IC infach eilzite handelt,
die Urc gezieltere Information und bessere Koordination ausgeglichen WeT-

Die beiden größten „Umweltsünder“”, 1na und die ereinigten taaten VoNn Amerika,
verweigern sich weithin den Herausforderungen des Klimawandels Die Einflussmög-
lichkeiten der Kirchen SiNnd In ina, weit WIT wissen, ger1ing. In den USA weigern
sich große eıle der konservativ-fundamentalfstischen Kirchen, den Klimawande über-
aup als 1ne Herausforderung verstehen.
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A den könnten SO wichtig solche pädagogischen Maßnahmen Sind, s1e dürifen
nicht dazu ühren, gravierende sozialpsychologische Hemmnisse übersehen
Lassen Sie mich Zzwel neNnNnNen
S /um erstien verhindert der Problemdruck der unmittelbaren ebensum-

stande die Wahrne  ung der ökologischenBe Wo Menschen
N1IC wWIissen, WI1e s1e den morg1igen Tag überleben können, 1Sst kein atz
Tür die rage, wI1e die Welt 1n zehn Oder fünfzig Jahren WITd. Die
Erfahrung der alltäglichen NMac hat S1e gelehrt, dass s1e der Willkür
der Maächtigen ebenso ausgeliefert Sind WI1Ie den des Klimas SO
verdeckt der ute Problemdruck, dera das tägliche Über:
leben, die Entwicklung und Wahrnehmung e1nes ökologischen Problem:
bewusstsein:
arum Sind auch, wWwI1Ie das eispie: VON Bali ze1gt, viele Kirchen 1n der Welt
voll und gahz AI beschäftigt, die Menschen dus>$s der tödlichen Umklam:
MeTung der TMU: eirelen und dazu beizutragen, dass inhnen eın mMen-

schenwürdiges ermöglicht wird
/Zum anderen verbindet sich dieser ute Problemdruck mit Denkgewohn-
heiten, die alt SiNd WI1e das (Gedächtnis der Menschheit, nämlich dass
die Welt unendlich und unerschöpflic. ist und dass „man  0 die ALlr
und ihre Gewalten nichts auszurichten vermag. In den Jahrmillionen der
Entwicklung die Menschen sich immer als Kreaturen verstanden,
die sich die Gewalt der atur ZUT Wehr seizen mMussten Ernstfall
WarTr 1ese immer die starkere aCcC Deshalb 1Sst die Vorstell unfass-
Dar, WIT, die kleinen Menschen, ollten die aC haben, die
Kreisläufe der atur durcheinander bringen, dass S1e mit
Schwankungen und Zusammenbrüchen reagieren INUSS Anders gesagt, e

geht uns N1IC In den KOopT, dass die krde N1IC ewig, ondern geschichtlich
und ndlich SL, dass a1sSO ihre Ökosysteme außerordentlich verletzliic
SiNnd

In der Tat Sind WIT Heutigen die ers (‚eneration in der Geschichte der
Menschheit, welche 1ese Erde VoOoN außen sehen In der Lage 1St. Aber 1ese
Perspektive 1st immer och eine elitäre Die me1isten Menschen kein
Gefühl afür, W1e erschreckend dünn die Lebenshaut, die den Globus
u  9 1in Wirklichkeit 1st. In uNSseTeN) alltäglichen Betrieb verhalten WIT
uns weiterhin S als ware die Erde unbegrenzt belastbar.

Es ja auch schwer, den unmittelbaren Zusammenhang zwischen
uUuNSsSeTeT Lebensweise und Klimakatastrophen irgendwo in der Welt erken-
Nne  - Bel der Erderwärmung nielen viele verschiedene aktoren e1ne Rolle,
dass zwischen dem eigenen Verhalten und, 11UT e1n eispie nNnenNNenN,
dem Verschwinden des „ewigen Schnees“ auf dem Kilimandjaro kein Uusam-
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menhang erkennbar 1st. e1 die zZzeıitliche Verschiebung och erschwerend
hinzukommt; denn der GCO‚-Gehalt 1n der Luft, der eute die kisschmelze auf
lanzanias OCANAStemM Berg begünstigt, 1St VOT dreißig Oder vierzig Jahren emit-
l1er worden Es Tiftet also der i1rekte Zusammenhang VON Tatf und olge,
den Verhalten ewöÖOhnt ist, auseinander. Für die Wetterextreme VoNn
eute DIn ich als damals jJunger Mann „schu  9 WI1e ich JetZt als Siebzigjäh-
riger, Tür das Abtauen der arktischen und grönländischen Eisflächen und amı
TIür einen Anstieg der Meeresspiegel viele eier verantwortlic bin e1n
Vorgang, der 1n der zweliten Häalfte dieses Jahrhunderts dazu eführt
wird, dass große e1le der Erde, und damit Z eispiel auch Hamburg, die
Geburtsstadt mMeıliner Enkelkinder, permanent überflutet sein werden SO WEeT-
den MmMe1ine geliebten Enkelkinder vorraussichtlic „Klimaflüchtlingen”.

Dieses anomen der Zzeitlichen Zuständigkeitsverschiebung und USWIF-
kungsverzögerung gilt ja auch umgekehrt. Selbst wWwWwenn alle Länder der ETrde
SCAHON INOTSECI hei einer 100 %igen CO,„-Reduktion angelangt wären, müussten
s1e gleichwohl auch och HIS wei1it In die 7zweilite Hälfte dieses Jahrhunderts
hinein mit den Folgen der bisher verursachten Luftverschmutzung en Das
hei WITr rleben auch die Auswirkungen uNseTeT umweltgerechten 1lonen
NIC  9 und das SCAWAC die Motivation gewaltig a Wie schwer CS, nebDbenDe1l
bemerkt, für Regierungen se1in Wird, den Bedingungen dieser irkungs-
verzögerungen e1ine olitik der Nachhaltigkeit durchzuhalten, ass sich
unschwer

DIie verwirrenden Erfahrungen angesichts der drohenden ökologischen
Katastrophen erunren och e1ne kEbene, die Von den hbisher angeführten SOZI1-
alpsychologischen spekten werden INUSS, und ZWarT die Mmoralische
Wie sollen WIT eute eDbenden enschen mit der atsache umgehen, e1ine
Gefahr aufgehäuft haben, die N1IC NUur uUuNseTenN achkom men das en
ZUrT mMachen könnte, ondern auch die Lebensrhythmen der Erde 1NSs
Schwanken bringt? Offenbart sich da N1IC eın beispielloses ethisches Ver:
sagen? kine Schuld ohne Maß und Nnde Wer kann mit dieser entsetzlichen
anhnrnel umgehen? ES jeg nahe, s1e Isbald verdrängen.

Mit den Stichpunkten Ungleichzeitigkeit, Ungleichgewichtigkeit, Zustän-
digkeitsverschiebung, Auswirkungsverzögerung und ethisches ersagen 111
ich ein eigentümliches Paradox beschreiben, nNnämlich dass WIT Menschen VonNn
heute sowohl mit eliner präzedenzlos gewachsenen aC Oder „Übermach b

als auch mit einer ebenso präzedenzlos gewordenen menschlichen NMacC
Oder „Untermacht“ t{un €e1 die „Übermacht“ sich VOT em in
amorphen Machtkonglomeraten zusammenDballt, in enen wissenschaftliche
Erkenntnisse, technische Verfahrensformen, logistisch-kybernetische aten-
vermittlungen, ökonomische Einflüsse und politische Entscheidungen m_
mentreten und eine bisher NC gekannte lobale ächtigkeit ausüben Aber
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1ese Übermacht 1st eltsam gesichtslos; denn MNan dıie genannten
„global players” ach 1iNrer 1rekten persönlichen Verantwortung, erklaren S1e
sich IUr N1IC zuständig. Sie verwelisen auf 1ese omplexe und vielschichtige
Konstellation Von Mächten als auf e1ıne Art Verhängnis, das ein kigenleben
angeNOoMMEN cheint

ingegen chalft die ökologische T1ise uUuNSseTeT Tage IUr die enrnei der
Menschen, die nicht den globa Agenten gehören, ondern Von inhnen
DOSILLV wI1e negatıv betroffen sind, e1in profundes Gefühl VOoN Machtlosigkeit.
Selbst umweltbewusst ebende Mitmenschen Sind VOT dieser Erfahrung NIC
gefelt. Aarım reaglert die enrner der enschen auf die präzedenzlosen
Umweltkatastrophen mit einem (‚efühl VoNn Apathie und Ausgeliefert-Sein. Das
1St dus psychologischer 1C keineswegs überraschend. enn Was uNnseren

Erfahrungshorizont überschreitet, WITd unanschaulich, unbegreiflich, undenk:
Har. ES MmMopDbilisier tief verwurzelte psychologische Barrieren, und 1ese ge
dem ökologischen Paradigmenwechsel, der uns aufgegeben ist, e1ine räghei
und Unentschlossenheit, die viele engagierte Aktivisten ZUrT Verzweiflun
bringt.

Ich 11l die wichtigsten kurz nennen

gebo der Verharmlosung sind UuNnNs NUr wWillkommen Diesen zufolge
ist der Klimawande e1ine Übertreibung, e1ine pielar des atastro-
phalismus, den die Medien lieben, allenfalls eine urchaus korrigierbare
Störung, geradezu eine Herausforderung wissenschaftlich-technisches
Krisenmanagement, aber e1ne grundsätzliche Infragestellung des dom1-
nanten Szenarios der Weltbeherrschun 11C Wissenschaft und Technik
Ablenkung und Zerstreuung Sind mächtige Kräfte, unNns „dezen-
rieren“. anchma ich, dass uNnseTe Medien veritable „SChools of
dislocation“ Sind

SIr  en Gegensatz dazu stehen fundamentalistische Deutungssysteme,
die auf einer rigorosen Vereinfachung der TO: eruhen Da wird,

NUur ein eispiel anzuführen, Gott ZU errn der Geschichte, der es
„ SO sicher regieret” emacht. olglic werden die Menschen, auch die g10
bal players, Instrumenten e1ines göttlichen Geschichtsplans, und das
reduziert ihre i1rekte Verantwortung, Was> wiederum eine eNorme ethische
Entlastung mit sich bringt.
Depressionen können auUusS amorphen Schuldgefühlen erwachsen Oder
auch dus dem Gefühl, die Nähe ZUT Erde, alsSO den kreatürlichen Kontext
menschlichen Lebens, verloren en
1es SiNd Reaktionen, die e1ine 1eife emotionale Müdigkeit erkennen lassen

Wir könnten auch VoNn MASSIVEN Verdraängungen oder emotilonalen Abschot:
tLungen sprechen, die einer Haltung {ühren, die Man auch „JSubjektverdros-
senheit“ neNnNnen könnte Und amı omme ich me1inem zweiten nliegen.
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Wer iSt CcChuld? Wer ragı die Verantwortung? Annäherungen die Fragen
nach dem Subjekt der öOkologischen Krise

ES 1st aDstira und oberflächlich, VON der Erderwärmung als einem
„anthropogenen“ Prozess sprechen, WIe das 1n wIissenschaftlichen Darstel
Jungen oft geschieht. Es ist N1IC richtig, den enschen Oder die Menschheit
Z} Subjekt der Ökologischen Y1se erklären arum INUSsS Nan gENAUET
fragen: Wer 1st denn dem Klimawandel chuld? Wer hat die eilahren
verantworten? Wer 1st ler das ubje

politischen aum WITrd die rage ach dem Subjekt mit der Untersche:i-
dung VON Verursachern und Opfern aNgeESAaANZECN. Demnach 1st der „Norden
und amı die vorherrschende 1Derale und kapitalistische Weltwirtschafts
ordnung, das eigentliche Subjekt, während der „Jüden“, also die dieser „Ord
nung  66 wehrlos ausgelieferten „Entwicklungsländer“, die Objekte darstellen
Und 1n der Tat werden die Ökologischen Katastrophen den gegenwärtigen Para-
digmen zufolge gerade die Länder der Erde verheerendsten treffen, die
wenigsten 1nrem Entstehen beigetragen Das i1st e1Ne ungleiche Ver
eilung der Nutzen und Lasten und damit e1ne Ungerechtigkeit, die nachdrück-
ich ach einer globalen Korrektur verlangt. SO WITd der Ruf ach Klimagerech-
igkeit mehr als verständlic Es 1st klar, dass er auf der Klimakonferenz VON

Kopenhagen 1mM Dezember 2009 e1ine beträchtliche pielen Uusste Folg
IC reklamierten die Entwicklungsländer Spielräume IUr den wirtschaftlichen
au und die amı verbundenen Ökologischen Kosten, während die Über:
[lussgesellschaften 1n den hoch industrialisierten Regionen der Erde einschnei-
en! Keduzierungen iNrer Schadstoffemissionen SOWI1Ee erhebliche KOompensa-
t1onszahlungen die betroffenen Länder des Südens vornehmen ollten

bgleic 1ese Forderung 1M Prinzip VON en beteiligten Kegierungen
anerkannt wurde, scheiterte Kopenhagen N1IC zuletzt aran, dass die /Zweitei-
lung der Welt 1n Verursacher und pfer N1IC mehr infach durchgehalten
werden kann SO 1st 1na inzwischen e1n orößerer „Klimasünder“ als die
Vereinigten Staaten geworden, weigert sich jedoch, diese Jlatsache einzugeste-
hen, weil es seine „Sünden“ auf alle chinesischen StaatsbürgerInnen umrech-
net und damit 1er mal weniger „sündigt” als die Amerikaner. Daraus leiten
die chinesischen Machthaber das ecC ab, och 1er Mal mehr „sündigen“
dürfen als bisher, mit den Amerikanern gleich ziehen HS se1l denn, die
Amerikaner fänden sich bereit, ihre „Sündenlast“ adıkal reduzieren (E
rag sich reilich, ob die Erde derlei Rechenspiele mitmacht.)

Dieser Hinweis verwels auf die Tatsache, dass kegierungen ZWI1ISCHNen
ihren Bürgerinnen und Bürgern als individuellen Subjekten und dem aal als
einem kolle  1ven Subjekt hin und her lavieren Damit WIrd die Vielschichtig-
keit 1m Subjekt-Begriff einem politischen Instrument. ESs 1st 1iNndessen Wwich-
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tig, e1 (‚estalten 1M Verständnis des ubjekts festzuhalten Wir enschen
Sind auf multiple e1se ubjekte, und ZWarT auf der individuellen und
auch auf verschiedenen gemeinschaftlichen EFbenen Ich WUurde vorschlagen,
menschliches Subjekt-Sein 1M Verhältnis den unterschiedlichen aCcC und
Einflussmöglichkeiten sehen, über die enschen 1mM erlau{tfe 1Nres Lebens
verfügen koönnen NSsSoiern hat das Subjekt-Sein auch Fließendes und
durchläuft unterschiedliche Tade Von Intensitat.

Das el auch Entsprechung den jeweiligen ächtigkeiten der Sub
Je. sowohl 1Nd1v1due WI1e gemeinschaftlich und national 1st auch die
jeweilige Haftung beziehungswelse Verantwortung sehen, jedenfalls
solange, AIs INa VON der grundsätzlichen Gleichheit und Gleichwertigkeit er
enschen SOWI1E dem grundsätzlichen Lebensrec Lebensformen auf die
Ser Erde und der daraus resultierenden Schutzbedüritigkeit ausgeht.

Bezogen auf die ökologische T1ISE edeute dies, dass Klimagerechtigkeit
distributiv efasst werden 11USS5 ESs geht „die Herstellung e1nes eichge-
wichts beim Ressourcenverbrauch auf global verträglichem Niveau“ (Wolfgang
achs) Das el „DIa C6 IUr uns „Zuvielverbraucher“”, amı Verbrauchssteige-
rungen 1n den armeren ändern ZUTr Sicherung menschenwürdiger eDensum-
stände auf öÖkologisch NaC e1se verträglic Sind 1ese Koppelung VON

„Kontraktion und Konvergenz“ ist ahe ijegend Aber dieser (Grundsatz Setiz
einen gleiche Bewusstseinsstand VvoTraus, eT 11US5 mit dem Dilemma, das mit
dem USCATUC der Auswirkungsverzögerung angedeutet ISt, zurecht kommen
Und er IMNUSS einen Konsens arüber herbeiführen, dass die funktionsfähige
Integrität des Haushalts der Erde wichtiger 1st als nationale Oder persönliche
Interessen Alle 1ese Aspekte SiNnd ZUr Zeit N1IC vorhanden, jedenfTalls nicht
In der Breite, dass s1e entschlossene politische Schritte ermöglichen.

Die Weltverantwortung der Kirchen und hre spirituelle Begründung
ESs 1St klar, dass die Kirchen auch bedeutende Okonomische und soziale

Einrichtungen SINd, we1l s1e ersonen beschäftigen, Land und (‚ebäude es1
ZEN, diakonische und andere Institutionen betreiben Deshalb S1iNd Ss1e auch
wichtige öÖkologische Akteure Daraus kann und INUSS MNan selhstverständlich
auch eiıne ökologische Verantwortung ableiten Und dass s1e 1ese eher ZzOger-
ich wahrnehmen, IS e1ıne atsache, die Besorgnis erregt. Diese /Zögerlichkeit
a sicher auch miIit den Gründen9die ich bereits erwähnt habe
Abhber er g1bt, WI1Ie ich vermute, auch noch einen anderen TUnNn!

Die Kıiırchen der Welt SINd, WI1e die anderen Weltreligionen auch, 1n erstier
1N1€e e1ıne politische: Instanzen Oder ökonomische Größen, ondern spiritu-
elle Es geht hel innen die Fragen acNn den Fundamenten e1ines sinnvollen
Lebens, und 1ese umiassen den einzelnen Menschen In seiner existentiellen
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AAGeschichte ehbenso WwI1Ie den Lauf und die Deutung der Welt 1mM (sanzen: Das 1st
inr „Kerngeschä c und aiu verwende ich den USCTUC „Spiritualität”.
1ese nterscheidet die Kirchen auch VON anderen Nichtregierungsorganisati-
ONenN, mit enen S1e ansonsten viel gemelin en

1ele enschen mögen Spiritualität ür ansehen, das auf der persOön-
lichen ene VON Belang sSe1ın Mag, aber 1mM Offentlichen Raum, angeblich
die „harten Fakten regieren, NUur e1ne „dekorative Bedeutung“ eiInnımm
Gleichwohl gebe ich edenken, asSs e1ine ewussfte Uund are spirituelle
Präasenz der Kirchen gerade für den öffentlichen aum und den au einer
Verantwortung für die Welt Von entscheidender Bedeutung ISt. Wenn WIT also
e1ne Verantwortung der Kirchen einfordern, MUssen WIT uns ZUerSst iragen, dus

welchen Quellen S1e sich spelist, ihre Ta und Reichweite einschatzen
können

1er aber entste eın gravierendes Troblem Christliche Spiritualität, und
das gilt sowohl Tür ihre westlichen WI1e Ostlichen Ausprägungen, weiß ZWarT
VON einem „Schöpfer des Himmels und der Erde-: hat sich aber auf das Heil des
enschen konzentriert Ausgangspunkt WarT der 1Cauf se1ine (Erb) Sündigkeit.
Daraus w1iederum erga sich, dass das roblem der rlösung des Menschen aus
dieser „gefallenen Schöpfung“ in den Mittelpun Lrat. HS g1ing VOT em
die Befreiung VoNn den irdisch-sündigen Verhältnissen und amı auch VonNn der
Leiblichkeit und insbesondere der Sexualität; galt 1ese doch als das Einfallstor
der Uun:! S50 erga sich die Konzentration auf das Heil der eele, weilche WI1e-
erum einer etonung des ewigen Lebens außerhalb und jenseits dieses
irdischen Daseins lührte amı aber g1Ng e1ine Vernachlässigung der Erde und
1iNrer Lebensbedingungen einher. Sozilale 1st als eigene theologische 1S71-
plin erst 1M Jaentstanden; avor liegen Jahrhunderte einer 1Nd1-
viduellen E  1 die e1ine Heiligung des persönlichen Lebens ZU Inhalt atte,
und ZWaT NIC.  9 dem Wohl der Schöpfung dienen, OoOndern eine
Abwendung VON den gefährlichen Versuchungen der lasterhaften „Irdischen
al erreichen Das Ziel dieser Spiritualität ist ein en der unsterblichen
eele Del Gott, WÄährend der vergängliche Leib der vergänglichen Erde zurück-
egeben wird

Gewiss, Fachleute können entgegnen, 1ese Spiritualität starke gNOS-
tische Züge und entspreche N1IC dem biblischen Zeugnis Das i1st rich:
Ug, aber TOoOLzdem hat diese gnostische Färbung die allgemeine kirc  IC  alen:

Frömmigkeit epragt S1ie betrachtet die Ekrde eben N1IC als die Wohnung
Gottes Oder die wahnre Heimat der Menschen, Ondern als den Exerzierplatz
des Teufels und eshalb als eine Fremde, welche die Gläubigen auf dem Weg
ZUrT himmlischen Seligkeit durchwandern en

Diese Spiritualität 1st wesentlich anthropozentrisch. Und S1e 1st chisma-
1SC.  9 we1l S1e auf eine rennung Von eele und Leib, VON rlösung und eWwa
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rung, Von ewigem rieden und irdischem Unglück hbaut 1ese Spiritualität
errsc 1n den me1isten Kirchen und Gemeinden der Welt VOT, auch wenn s1e
In akademisch-theologischen Diskursen kritisiert wird amı aber stellt sich
die rag Wie TL eine solche geistliche FEinstellung der ökologischen Krise
der Erde entgegen? WAas hat SIEe Ihr entgegenzusetzen? S1e kann s1e bestenfalls

und das ist weithin der Fall als e1n ethisches Problem neben anderen
betrachten Sie kann sS1e aber auch als Bewels der otalen Verdorbenheit
irdischen Verhältnisse, als Höhepunkt und olglic als ndpun der mensch-
lichen Sündigkeit verstehen DDaraus olg dann, dass 1ese Welt nicht mehr
reiten iSst, Ja, dass eine solche Rettung auch N1IC wünschen 1st. 99  aSsSs euch

aus diesem verkehrten Geschlecht!“, el arum die Parole, WOoODel
MNan diesen Satz dus der Apostelgeschichte (2,40) als grundsätzliche Absage

auf dieser Erde versteht, N1IC jedoch als polemische Absage
die verbrecherische og1 der eweils herrschenden Maäaächte

1es 1st die Spiritualität, die dazu neigt, ihre schismatische TuUuktiur auf
die gylobalen Verhältnisse übertragen. amı oMM s1e sehr leicht 1n
mentalistische eWAaSSeT. Politik und Wirtschaft gelten dann als Bereiche, In
enen die wahren Frommen nichts sıuchen So glamourös die welt-
lichen Machthaber sich auch geben, S1e dienen letztlich doch den Mächten der
Finsterni1s, eren tunden der wahre eITr der Geschichte bere1its ezählt hat.

1es Mag NIG uNSseTe Spiritualität sein, aber s1e ist 1n vielen Kirchen der
Welt und amı weithin auch 1im Okumenischen Rat der Kirchen, weit verbrei-
tet. Sie hat SOZUSagECN ihre eigene ökumenische eallta: Anders gesagt Wenn
uns der Weltverantwortung der Ökumene angesichts der Be  O.  n
unseTer Zeit elegen ist, dann dürfen WIT die rage ach e1iner tragfähigen Spi
ritualität N1G überspringen. Wie aber könnte eine solche aussehen?

/um C yibt A Frauen und Männer, die uns mit einer klaren und STar-
ken Schöpfungsspiritualitat den Weg zeigen können /u inhnen ehören nicht
zuletzt die ystiker uUuNSseTeT Tage, enen ich OrotnNnee Ölle, Jörg Zink und
den amerikanischen Theologen Matthew FOxX rechne 1ese Schöpfungsspiritu-
alıtat gibt sich erkennen AT1s die ankbare Empfänglichkeit TÜr eın Vertrauen,
das UuNns VON dem gebrac wird, den Oder die WIT ott NnNeNNenNn Aus
ottes Vertrauensvorschuss nährt sich Vertrauen In die Güte des Daseins
und die Verlässlichkeit der Zeit Wir können S1e auch die Offenheit IUr e1ine
ynäadige aCcC NeNNeN, welche und das der ganzen Welt
rag und erhält Aus dieser dankbaren Empfänglichkeit erwächst e1ne Haltung
der Achtsamkeit, der Bewunderung und des espekts Tür alle Gestalten des
Lebendigen. Und das gilt ausdrücklic auch IUr uNSeTe eigenen körperlichen,
geistlic und seelischen nergien und Begabungen.

(‚ottes Gegenwart In Gottes Schöpfung Seiz die Kräfte irel, die uns hel
ien, die Aporien und Agonien uNnseTes Lebens 1NSs Auge fassen, mit uUuNnseTerTr
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Verwu  arkeit und beständig ach schöpferischen Ösungen
suchen Diese Spiritualität 1st also tröstlich und konstruktiv Z  e Sie ist die
Quelle Von mpathie und Compassion, S1e Dildet die I Zu Widerstand
gegenüber bedrohlichen efahren, das Reservoir Von O  ung und die OQuelle
einer ausdauernden Geduld, auch dort, nichts mehr hoffen i1st. 1ese
1stTliche Spiritualität unNns also, uUuNns selbst als Teil einer Schöpfungsge-
meinschaft verstehen, die über uNnseTe unmittelbaren Erfahrungen Von
Nähe und Verwandtschaft hinausgreift und die elebten WI1e die unbelebten
Gestalten der Welt als Mitgeschöpfe und acC  arn 1M ause ottes umfasst.
amı WITd auch jestgehalten, dass WIT Menschen NIC uNns selbst DA Maß
nehmen dürfen, ondern uUuNseTeTr Menschlic  eit willen auf verwIle-
SsenNn bleiben, das uNns transzendier und unNns VonNn auben her TILISC und kons-
ruktiv begegne und ordert 1ese transzendierende Dimension erkennen
Christen, Wenn S1e Gott als „den chöpfer des Himmels und der Erde“
NEN; denn amı WIrd duS$ der angeblich seelenlosen atur e1ine Schöpfung mit
einer Wertigkeit 1n sich selbst Oder e1n anderes eispie NeNnNnen Wenn
WIT Jesus Christus als unNnseTen Herrn und Heiland bekennen, dann halten WIT
fest, dass se1ine Mensc  16  eit die Nähe (Gottes mit unNns verbürgt und se1ine
Gottessohnschaft uns über uUuNseTe Gebrochenheit Ninaus WEe1SsS und zurecht
bringt.

1ese wenigen Hinweise mögen genügen, die Folgerung anzuschließen,
dass erst eine solche wWwachsame und konstruktive Spiritualität WIe
Weltverantwortung möglich MAaC.

enn sollte ich überhaupt Verantwortung übernehmen? Und SCANON
gar VWeltverantwortung? Für eın Leben, das ich N1IC. esucht Für eine
Zeit, 1n die ich hineingeworfen worden Dbiın? Weil (Gott 1n und mit meiınem
Dasein e1ıne rage 1n die Welt geste. hat, auf die ich mit mMeıiner Art en
bis me1lner Todesstunde WO:  e ob MIr das bewusst ist Oder N1IC em
ich mich als (ottes age erkenne, erkenne ich mich auch als das Subjekt Me1-
NerTr aten und Unterlassungen. azu gehört, dass ich me1line Subjektivität auch
da erkenne und inr erecht werden suche, ich e1n Mit-Subjekt, also Jeil
e1nNnes gemeinschaftlichen ubjekts, bin, se1 es als Angehöriger e1nes Volkes,
einer wirtschaftlichen, WwIissenschaftlichen Oder technischen Gruppierung oder
eben und dies VOorT allem! als itglie einer kirc  ichen Gemeinschaft. SO
erkenne ich me1ne Mitwelt als den aum me1liner Verantwortung, ich erkenne
me1line Mitgeschöpfe und Urc S1e 1G (Gott als die Instanz, der ich
Rechenschafi schuldig bin

ES ist Urchaus raglich, ob 1ese Begründung elner christlichen Weltver:
antwortung überall eteilt WITrd Wenn ich die Christen 1n Bali erinnern
darf, dann 1st vermuten, dass s1e den aum 1Nrer Verantwortung sehr 1e]

fassen würden; auch deshalb, weil s1e sich IUr rößere Herausforde
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rungen SC  16 UDerIo halten WAas die Folgerung nahe legt, '4ass WIr NUr

annn als Christen sinnvoll vVon WELT-Verantwortung sprechen können, wenn

WIr UuNs auch In einer Vitalen else als e1Nne weltumspannende und amı
wahrhaftig ökumenische Gemeinschaft und insofern als enmn gemeinschaft-
liches Subjekt verstehen können

arum habe ich vorhin beschre versucht, dass eine vitale und
schöpferische Spiritualität, die e auft sich hat, mit Ausweglosi1g-
keiten, Enttäuschungen und auch mit Massıver Schuld umzugehen, nötig Ist,

die eue erantwortung üben, die uns eute abverlangt wird ann
WIrd esS uMso wichtiger, dass die Kirchen sich als e1ine ökumenische Verant-
wortungsgemeinschaft verstehen, die sich 1Nrer spirituellen Begründungen
JeWISS 1st. Die Leitfrage MNUSs$S dann se1n, e1in Stichwort PhILp Potters auf-:
zugreifen: Wie S1e e1ne ökumenische „spirituality for combat“ dUS, eute,
angesichts der apokalyptisch anmutenden r  rise, angesichts antagoni1S-
tischer politische Interessen und Öökonomischer golsmen, angesichts VON Ver
harmlosung, Zerstreuung, Vereinfachun und pathie?

Wer Iragt, omMmM N1IC die Feststellung erum, dass es amı gar
N1IC gut steht. DIie UuCcC ach einer geistesgegenwaärtigen und kämpferischen
Spiritualität STO auf Kirchen, die mit sich selbst une1ns Sind, aufgeriebe VON

Iruc  0OSe Kontroversen, besorgt Besitzstände, auf der Flucht In die VOT-

eblich Sicheren Burgen traditioneller Frömmigkeit. Wir können auch In den
Kirchen VON eiıner Verantwortungskrise sprechen.

Deshalb betrachte ich die kEntscheidun der Vollversammlung VON (0)810
Alegre, einen Prozess der Verständigung über den Frieden, der uNnseTer Z10.
len Notzeit erecht wird, anzustoßen und voranzubringen, als einen Akt VoNn

Geistesgegenwart. Auch der Beschluss, engaglerte Christenmenschen dus den
Mitgliedskirchen für Mai 2011 einer Internationalen ökumenischen Friedens-
konvokation zusammenzurufen, stellt Tür mich die Chance dar, 1ese eue

schöpferisch-kämpferische Spiritualität formulieren, flegen und IND-
arısche Verdeutlichungen einer uUuNSeTeT Zeit emäßen Theologie und des
gerechten T1edens anzubieten

Konkretionen: eltverantwortung beginnt eigenen Leib

Weltverantwortung kann Nan NiC infach lordern; INa IMUSS versuchen,
sS1e und einzuüben Ohne exemplarische Verleiblichungen leiben
uNnseTe Verlautbarungen hohl und stumpf. IDDoch sollte Nan anfangen?

Ich beginne einer Stelle, die vielleicht als eine Nebensache betrachtet
wird Der holländisch: eologe Nion outepen hat VOorT e1n DaaI Jahren e1N-
mal gesagt „WIr Tauchen e1ne eue franziskanische ewegung!“ Dieser Satz
kann uns helfen, die Verbindung VOoON Spiritualität und Weltverantwortung her:
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zustellen und mit einer beherzten, Irohlichen und genugsamen Lebensweise
verknüpfen. Houtepens Aussage zie auf uNnseTe Kirchen ler 1mM eichen

Europa und verdeutlicht, dass „Weltverantwortung“ zuerst als persönliche,
lokale und regionale Verantwortung wahrgenommen werden [NUSS (was VOT-

nın mit dem Stichwort „Kontraktion“” bezeichnet wurde), und erst dann die
Glaubwürdigkeit gewinnt, sich global verneizen Ich sehe arın auch e1ine
Ööglichkeit, die age nach dem Subjekt VON Verantwortung präazisieren.

Nun S1INd die Franziıskaner e1Ne mönchische ewegung, und das ist vielen
evangelischen T1sten N1IC. gallz eheuer. mMmmerhın sollte unNns Evangelischen

denken geben, dass es5 1M aum der Katholischen Kıiırche vitale Organisati-
ONeN xibt, die Del den Mönchen und onnen elernt haben, WI1e InNan das
Lokale mit dem ODalen organisatorisch und zugleic die Bedürrf-:
N1ısSsse VON Laien berücksichtigt. Ich en die Fokolar-Bewegung oder die
Gemeinschaft VON Sant’Egidio.

Wie also könnte e1ne ewegung aussehen, die diesem iIranziskanischen
£15 verpflichtet ist? Sie musste versuchen, die vielfältigen, aber oft nebene1ln-
ander her agierenden Initiativen auf das /Ziel des Schöpfungsfriedens und
damit auch der Klimagerechtigkeit hin verknüpfen. Sie musste das ugen
merk auf einen persönlichen Lebensstil lenken, der möglichst emissionsneutral
ISE: der sich zugleic INn okalen Zellen und In den (GJemeinden verortet, die
dann wlederum Okumenisch werden ler esteht eine große Nähe

zivilgesellschaftlichen Organisationen, und Von diesen ware auch viel
lernen Was waren die Kennzeichen dieser schöpfungsdienlichen und klimage
echten ewegung?

Wie die Lebensführung aussehen INUSS, ist Iinzwischen ekannt
Mobilität mit möglichst weni1g Auto- und Flugzeugbenutzung, Ernährung
ohne leisch und mit Lebensmitteln ohne ange Iransportwege, ohnen
mit langlebigen Produkten, und weiter. Und dies es mıit en
Ansprüchen asthetische Schönheit und kulturelle Vielfalt!
Wie könnten franziskanisch bewegte klimagerechte (;emeinden aussehen?
Sie werden sich als Friedhöfe 1mM ursprünglichen inne des Wortes verste-
hen, als Höfe Oder aume, enen ottes Friede WO Im Mittel
er dies die Räume Oder „HMÖöfe“ die Kirchen erum, In enen
verfolgte Menschen Asyl fanden Oort versammelten sich Parteien, die
m1iteinander Zzersiriıtten9 sich versöhnen und dann die
Eucharistie miteinander telern Deshalb hatten die Menschen auch den
unsch, 1n einem olchen TIeS werden, wei1il sS1e sich dort
der Versöhnung (Gottes besonders ahe glaubten Oder doch hofften, ler
der Barmherzigkeit ottes näher sein
eute mMussen Kirchen und (‚emeindezentren Nsoiern wieder „Friedens-
höfe“ werden, als s1e emissionsneutrale Lebensräume und Zentren VON
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592 Versöhnung Sind SNie feilern den ege der Schöpfung (Gottes In 1Nren
(‚ottesdiensten und verbinden sich mit anderen Kirchen, welche die
„Schöpfungszeit” als Bestandtei des liturgischen Jahreskreises begehen
1ese spirituell-liturgische ragung verbinden s1e mit praktische Finsät-
zen 1n IC  u „zero-footprin . S1ie VO  3 „Grünen @%) das
Umweltmanagement gelernt.* S1e gründen Gruppen, die sich wieder VerT-

ctärkt der Produktion okaler Lebensmittel w1idmen und machen enschen
Mut, mit 1nren jeweiligen Kräften e1n Stückchen Verantwortung für eine
nachhaltıg lebensfähige Erde übernehmen
DIe Pflege VON äarten, und selen S1e och klein, Sind für S1e chulen des
Lebens Die Schrebergarten-Bewegung 1mM 19 Jahrhunde Urchaus
sozlale, ommunale und pädagogische Ambitionen ommunale ärten,
„Graswurzeloasen”, innerstädtische Gemeinschaftsgärten, WI1e S1e 1n Bue
1105 1res Oder Berlin entstehen, ehören 1n dieses Bild ebenso W1e auer-
1C Landwirtschaft auf kleinen lJächen
Meıin adoyer für die (Wieder)Entdeckung VON Gartenbau undel
erlicher Landwirtschaft 1Sst also nichts ldyllisches, ondern eine onkrete
Verleiblichung dessen, W d> Bewahrung der Schöpfung auch 1m hiblischen
inne edeute MMerhın 1Sst das Grundsymbol menschlicher Wohlfahrt
der arten EFden Die arın steckende politisch-öÖkonomische Kritik Hrau-
che ich NUr anzudeuten Fin entschlossener Widerstand die Agro
Industrien, die mit den Monokulturen verbundenen Überdüngungen, die
Nutzung VON landwirtschaftlichen lächen SOWI1E wichtigen Lebensmitteln
Tür Biotreibstoffe, und weiter Wenn sich die Kirchengemeinden die
SeTtT Arbeit entschlossener beteiligten, wenn S1e wenigstens die Orte Hilden
würden, 1n enen engaglerte Gruppen beheimatet SINd, welche sich WI1e-
erum regional und weitwel vernetizen könnten, dann wüuürden s1e auch
mehr politisches Gewicht hei 1iNrer Forderung ach Nahrungsmittelsouve-
ranität überall auf der Welt gewinnen. enn 1ese 1st 1n Verbindung mit
sSauberem Irinkwasser e1in wichtiger, vielleicht der wichtigste Aspekt
VON Klimagerechtigkeit und Weltfriede
Die Ausbildung VonNn kirchlichen Mitarbeitern, einschließlich der astor1in-
NnenNn und Pastoren, wWwIird den Aspekt der „ear ministries“ erweitert;
denn S geht In den Kirchen N1IC länger NUur das Seelenheil VOIN Men:
schen, ondern das Wohl und Wehe der Menschen, die sich AIs Erd

verstehen und Heil und Heiligung NUur In (Jemeinscha: mit den
anderen Geschöpfen der brde erreichen können.

1ese Aufstellung ist keineswegs vollständig. Sie hat lediglich die unktion,
die IC anzugeben, In der sich ökumenische Weltverantwortung lernen

Vgl http://gruener-gockel.de 31.12:2010]:
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und üuüben ass Vor aber hat s1e das Ziel, e1ne konstruktive Beschäfti
gung mit dem ema der öÖkologischen Schuld eröffnen

Damit nehme ich ein roblem auf, das ich eingangs Dereits angedeutet
habe Wir Christen 1n den Überflussgesellschaften ehören den Verursa-
chern der Ökologischen Verwerfungen, welche die Welt 1n diesem Jahrhunder
pragen werden, WwWÄährend sehr viel mehr Christen In den Elendsregionen der
Erde den Opfern ehören. Wir können N1IC diese Mitchristen als
uNnseTe Schwestern und Brüder anzusprechen, Wenln WIT N1IC zugleic mit

Ernst der Beseitigung der Verhältnisse arbeiten, denen S1e lel
den mussen Es geht e1 also NIC NUur Gerechtigkeit, die sich dus dem
Gleichheitsgebot ableite und kompensatorische Leistungen dus sich heraus
9 ondern das theologische und geistliche Problem der kinheit der KIr
che als Leib Christi

ESs 1st me1line offnung, dass die Friedenskonvokation 1M Mai 2011 unNns
helfen kann, die UC| ach dieser Einheit [ördern, uUuNseTe Okumenische
Verantwortung VOT einander, VOoOrT der Welt und den ommenden Generationen

vertiefen und verlässliche Netzwerke der Kooperation runden
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